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Ich bin Ihnen für Ihren kurzen Brief sehr dankbar. Sie kennen mich zu gut, um wirklich anzunehmen, 
daß ich vergessen könnte. Die Druckfahnen des Anhangs habe ich genau durchgesehen. Ich war bei 
Herrn von Metternich, der mich sehr freundlich empfing. Mein Bruder und ich essen heute mit Herrn 
Gallois. Herr von Mett[ernich] wird gern die beiden Exemplare von Cor[inne], die ich ihm angekündigt 
habe, nach Wien senden. Er dankt Ihnen dafür schon im voraus. Herr d’Yvonne, den ich traf, 
erkundigte sich mit großem Interesse nach Ihnen und sagte mir, wenn er wüßte, daß Sie in diesem 
Sommer in der Schweiz wären, würde das ein Anlaß für ihn sein, auch dorthin zu reisen. Ich traf auch 
Herrn de la Bédoyère, der mir nichts Besonderes von seinem Bruder zu melden wußte... Gern hätte 
ich mit Ihnen gemeinsam in Muße das Théâtre Français besucht, um Ihnen zu beweisen, daß Sie die 
einzige Frau sind, die für diese Art des Schauspiels Natürlichkeit und wirkliche Tiefe aufbringt. Ich 
habe Lafond als Tancred gesehen und finde ihn sehr schlecht. Die Georges ist schön, aber seelenlos 
und ebenso affektiert wie die anderen. Nicht der geringste Schatten von Wahrheit ist in ihrem Spiel.
Leben Sie wohl, tausendmal; ich stehe stets zu Ihren Diensten.


